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Prüfung der Triebkraft ................................................................................................................... 16 
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1. Einleitung 
Dieser Leitfaden richtet sich an Landwirtinnen und Landwirte, die Saatgut alter Getreidesorten sowie 

weiterer landwirtschaftlicher Kulturarten, bzw. von Land- oder Hofsorten für den Eigenbedarf oder 

für den Saatguttausch im Erhalternetzwerk selbst erzeugen. Mit der Saatgutgewinnung im landwirt-

schaftlichen Betrieb bleibt die Sorte für Anbau und Nutzung verfügbar, was auch als On-farm Erhal-

tung bezeichnet wird. Der Leitfaden soll diesen Betrieben die fachliche Basis für eine erfolgreiche 

Sortenerhaltung bieten und sie dabei unterstützen, Saatgut in guter Qualität zu produzieren.  

Mit der On-farm Erhaltung sichern Landwirte und das Getreidenetzwerk des VERN alte Getreide-

sorten als pflanzengenetische Ressourcen (PGR) für die Zukunft. Sie übernehmen damit in ihrer Praxis 

Aufgaben aus dem Nationalen Fachprogramm (BMEL 2015) und dem internationalen FAO Vertrag 

(FAO 1996), die der On-farm Erhaltung von PGR hohe Bedeutung beimessen. Denn unsere pflanzen-

genetischen Ressourcen sind Gen-Reservoirs und ein biologisches „Ersatzteillager“, wo in Zeiten von 

Biodiversitätsverlust Lösungen für neue Herausforderungen, wie Klimawandel, Krankheiten oder 

Schädlinge und somit für eine nachhaltige Ernährungssicherung der Menschheit gefunden werden 

können (LfL 2021). 

Alte Getreidesorten und frühe Zuchtsorten (vor 1945) sind häufig für leichte Böden und für extensi-

ven Anbau geeignet (LfL 2021, S. 56). Diese Sorten verarbeiten hohe Düngergaben weniger gut, nut-

zen aber geringere Düngermengen häufig effizienter. Auch scheinen sie oft über ein intensiveres Wur-

zelsystem zu verfügen. Dabei werden Ackerwildkräuter gefördert, die auf geringe Nährstoffgehalte 

des Bodens angewiesen sind (z. B. Kappel, Schrade, 2019). Der Anbau alter Getreidesorten ist daher 

für die Biodiversität förderlich. Das meist deutlich längere Stroh von Getreidesorten lässt sich als 

Einstreu im Stall und zur Humusförderung auf dem Acker einsetzen. Durch die langen Halme stehen 

die Ähren höher über dem Boden und können von Pilzen weniger gut erreicht werden. Dazu 

ermöglicht das lange Stroh eine gute Unkrautunterdrückung. In Trockenphasen sind die langen Halme 

auch ein wichtiger Wasserspeicher, der es der Pflanzen ermöglicht, diese besser zu überstehen. 

Außerdem lassen sich mit alten Sorten hochwertige Produkte erzeugen, wie Backwaren aus 

Champagnerroggen oder Dickkopfweizen, Bier aus Imperialgerste oder Kornbrand aus Hohenfinower 

Sommergerste. Mit solchen Qualitätsprodukten können die Verbraucher speziell angesprochen und 

die regionale Vermarktung gestärkt werden. 

Die Chancen und Vorteile, die alte Getreidesorten bieten, finden wachsendes Interesse bei landwirt-

schaftlichen und verarbeitenden Betrieben. In den letzten Jahren nahmen die Anbauflächen zu, was 

auch eine vermehrte Nachfrage nach dem entsprechenden Saatgut nach sich zog. Die Saatgutver-

mehrung dafür erfolgt meist On-farm, das heißt auf Landwirtschaftsbetrieben.  

Im Rahmen des MSL Projektes „Umsetzung eines integrierten Konzepts zur langfristigen, betriebsbe-

zogenen Sortenerhaltung…“ wurde festgestellt, dass Saatgutverfügbarkeit und Saatgutqualität in der 

On-farm Erhaltung limitierende Faktoren sein können. Zum einen kann Saatgut gewünschter Sorten 

nicht immer in ausreichender Menge bereitgestellt werden, zum anderen muss das Saatgut auch in 

guter Qualität verfügbar sein, um einen erfolgreichen Anbau und eine gute Ernte zu gewährleisten. 

Aufgrund betrieblicher Fehler und Unwägbarkeiten durch Witterungsverläufe gehen auch immer wie-

der Sorten in der betrieblichen Erhaltung verloren und müssen aus Sicherungsbeständen (Sicherungs-

lagerung, Erhaltungssaatgut) neu erstellt werden. 

Hier zeigte sich, dass es Betrieben teilweise an Wissen und Erfahrung in der Saatguterzeugung und 

der Erhaltungszüchtung fehlt, was Mängel bei der Qualität der Erhaltungszucht nach sich ziehen 

kann. Weiterhin sind samenübertragbare Krankheiten wie z.B. der Weizensteinbrand für den Samen-

bau eine zentrale Herausforderung, die bei der on-farm Saatgutproduktion bewältigt werden muss. 
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Als Problem zeigte sich auch, dass manche Vermehrungsbetriebe nicht über die notwendige techni-

sche Ausstattung verfügen, um Saatgut gut genug reinigen zu können. 

Mit diesem Leitfaden bieten wir Landwirtinnen und Landwirten, die sich für die On-farm Erhaltung 

alter Getreidesorten engagieren, eine Grundlage für eine Qualitätsabsicherung in der Produktion von 

Saatgut und für die Erhaltung der charakteristischen Sortenmerkmale.  

 

2. Erhaltungszüchtung On-farm 
Bei einfachem Nachbau einer Sorte ohne erhaltungszüchterische Bearbeitung besteht die Gefahr, 

dass der Sortencharakter nach wenigen Generationen verloren gehen kann. Zum einen kann eine 

Sorte durch das ungewollte Einkreuzen mit anderen Sorten ihren Charakter verlieren. Zum anderen 

muss darauf geachtet werden, dass es nicht zu Saatgutvermischungen kommt, sei es aufgrund von 

Durchwuchs aus Vorjahren, sei es durch Vermischungen von Saatgut bei Erntearbeiten, Fehlern bei 

der Aussaat oder bei der Lagerung. Auch können durch Mutationen oder Verkreuzung innerhalb der 

Sorte unerwünschte Änderungen im Sortenbild entstehen. 

Ein Bestand zur Saatgutproduktion muss daher mit zusätzlichem Aufwand bearbeitet werden. Zumin-

dest müssen durch eine Bestandsbereinigung sortenuntypische Pflanzen aus dem Bestand entfernt 

werden. Seien es Abweicher in der Halmlänge, seien es vom Sortenbild abweichende Ährenformen - 

sofern es nicht eine Landsorte ist, für die verschiedene Ährenvarianten charakteristisch sind.  

In der Anbauplanung müssen ausreichend große Abstände zu anderen Sorten der gleichen Art beach-

tet werden, um erwünschte Fremdbestäubungen zu vermeiden. Besonders wichtig ist dies bei Roggen 

als Fremdbefruchter. Hier ist ein Mindestabstand von 250 m zu Nachbarfeldern mit anderen Sorten 

einzuhalten. Die Weizenarten (Weichweizen, Hartweizen, Dinkel, Emmer, Rauhweizen, Einkorn), 

Gerste und Hafer gelten als Selbstbefruchter. Auch hier sind Mindestabstände wichtig als Sicherung 

gegenüber biologisch möglichen Auskreuzungen, aber vorrangig zur Gewährleistung einer sauberen 

Druschernte. Der Abstand kann entweder 20 m betragen, dann kann eine andere Kultur dazwischen 

angebaut werden oder es wird 0,5 m Abstand eingehalten, das würde einer „normalen“ Fahrgasse 

entsprechen. 

Bei der Auswahl der Aussaatfläche ist auf eine geeignete Vorfrucht zu achten. Einmal um Durchwuchs 

zu vermeiden, zum anderen um bodenbürtigen Krankheiten vorzubeugen, aber auch um einen ge-

wünschten Ertrag zu sichern. Also möglichst kein Wintergetreide nach Wintergetreide. Auch beim 

Anbau von Sommergetreide sollte möglichst kein Wintergetreide als Vorfrucht stehen. 

Bei der Ernte, Aufbereitung und Lagerung sind Vermischungen mit Saatgut anderer Arten und Sorten 

zu vermeiden, da dies bei Wiederaussaat zu Problemen führen würde. Ein wichtiger Kontaminations-

punkt ist hier die Erntemaschine, wo vorherige Erntereste zu einem Fremdbesatz des Saatguts führen 

können. Eine sorgfältige Reinigung der Erntemaschine im Vorfeld ist deshalb unbedingt erforderlich. 

 

3. Schritte von der Saat zur Ernte 
Ein Bestand zur Saatgutgewinnung erfordert mehr Sorgfalt als ein „normaler“ Feldbestand, um den 

Sortencharakter zu erhalten und um Saatgut in guter Qualität zu ernten. Deshalb empfiehlt sich für 

die Gewinnung von sortenreinem Saatgut in guter Qualität, einen Teil der betreffenden Getreidesorte 

gezielt und separat anzubauen.  
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Optimal ist es, die Fläche zur Saatgutgewinnung von vornherein als Teilstück in der Anbaufläche der 

betreffenden Getreidesorte festzulegen (Abb. 1). Darüber hinaus sind auch genügend große Rand-

streifen zu Nachbarfeldern einzuplanen, um unerwünschte Einkreuzungen anderer Sorten zu vermei-

den. Dies betrifft insbesondere Roggen als fremdbefruchtende Art. Bei Roggen ist ein Mindestabstand 

von 250 m zu anderen Roggensorten erforderlich.  

Darüber hinaus weist Staar (2023) darauf hin, dass auch die Beachtung der Hauptwindrichtung bei 

fremdbefruchtenden Arten wie Roggen bei der Auswahl der Schläge dazu beitragen kann, ungewollte 

Einkreuzungen zu vermeiden. Dabei bezieht er sich auf Simon (1960). Die Hauptwindrichtung sollte 

nicht von einem benachbarten Roggenfeld auf das eigene Vermehrungsfeld gerichtet sein. 

 

 

Je nach Getreideart ausreichenden Abstand zu Nachbarfeldern beachten 

 

 

Abbildung 1: Im Feld zum Anbau von Sorte XY wird ein Teilstück zur Saatgutgewinnung festgelegt 

 

Es bietet mehrere Vorteile, die Fläche zur Saatgutgewinnung als Teilstück in einer Ackerfläche mit der-

selben Sorte anzulegen (Abb. 1). Es begrenzt den Arbeitsaufwand, der zur Kontrolle und Selektion des 

Vermehrungsbestandes erforderlich ist. Ein Vermehrungsbestand muss von der Saat bis zur Ernte re-

gelmäßig kontrolliert und bearbeitet werden. So können Fremdbesatz mit anderen Getreidearten 

entfernt, Abweicher vom Sortencharakter selektiert und saatgutrelevante Krankheitserreger frühzei-

tig erfasst und eingedämmt werden. Diese intensive Bearbeitung lässt sich auf das entsprechende 

Teilstück beschränken. Die Feldstückgröße orientiert sich idealerweise an der benötigten Saatgut-

menge. 

Durch die Lage des Vermehrungsbestandes in einem Feld mit derselben Sorte ist ein Schutz gegen un-

erwünschte Fremdbestäubung, bzw. Einkreuzung von anderen Sorten gegeben. 

 

Feld zum Anbau von 

Sorte XY 

Teilstück zur 

Saatgutvermehrung 

von Sorte XY 
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Weiterhin lässt sich bei der Ernte besser gegen Vermischung mit Fremdsamen vorbeugen. Wird der 

übrige Bestand des Feldes vom Rand her geerntet und die Maschine vor der Ernte des Teilstücks zur 

Saatgutvermehrung noch einmal intensiv gereinigt, kann eine Vermischung des Ernteguts mit ande-

ren Arten und Sorten weitgehend vermieden werden. 

Bei größeren Erhaltungsflächen bietet sich auch ein sogenannter Kerndrusch an. Die zur Saatgutge-

winnung benötigte Aufwuchsfläche wird dabei aus dem Gesamtschlag ausgewählt, separat beerntet 

und aufbereitet. Vor allem zur Vermeidung von Einkreuzung bei fremdbefruchtenden Arten wie Rog-

gen ist dies eine bewährte Methode. Bei der Auswahl der Erntefläche muss auf ein homogenes, 

gleichmäßiges und charakteristisches Sortenbild geachtet werden, wenn eine Selektion bzw. Bereini-

gung vorher nicht durchgeführt wurde. Diese Methode bietet sich nur bei einem sehr homogenen 

Sortenbild an. 

Empfehlenswert ist auch die sorgfältige Bereinigung eines Saatstreifens auf eine Erntebreite (ggf. Par-

zellenmäherbreite), eine separate Beerntung, die ggf. auch von Hand (Mahd mit Sense, Sichel) erfol-

gen kann, um die gewünschte Menge für benötigtes Saatgut zu erhalten. Mit Maß der Fläche (Länge x 

Breite) kann so auch eine recht exakte Ertragsermittlung durchgeführt werden. 

Muss eine Sorte von einer kleinen Ausgangsmenge Saatgut hochvermehrt werden, oder soll eine 

Sorte besonders effektiv erhaltungszüchterisch bearbeitet werden, bietet sich eine Einzelkornaussaat 

auf einer kleineren Parzelle von mehreren m² an. Die Körner werden in Reihen mit ca. 20 cm Abstand 

und mit 3 - 5 cm Abstand in der Reihe gesät. Der Abstand zwischen den Pflanzen erlaubt die Beurtei-

lung jeder Einzelpflanze und damit eine effektive Selektion gegen Abweicher. Durch das damit ver-

bundene Anregen der Bestockung kann, vorhandene Nährstoffe vorausgesetzt, ein überproportional 

hoher Ertrag erreicht und somit eine schnelle Hochvermehrung erzielt werden. 

Die Erzeugung von Basissaatgut kann auch in Langparzellen durchgeführt werden (Abb. 2 und Abb. 3). 

 

  

Abb. 2: Langparzellen zur Vermehrung von 

Basissaatgut 

Abb. 3: Vermehrung von Weizen Basissaatgut in 

Langparzellen 

 

 

Standortauswahl und Bodenvorbereitung 
Grundsätzlich sollte das Feldstück einen einheitlichen Boden mit guten Wachstumsbedingungen auf-

weisen. Mit der Auswahl der Vermehrungsfläche wird eine wichtige Vorentscheidung für den Erfolg 

oder Misserfolg der Sortenerhaltung getroffen.  
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Ist eine ausreichende Bodengrundqualität (Ackerzahl, sandig-lehmig) gegeben? Eine Weizensorten-

vermehrung bei <30 AZ ist riskant, wird auch sicherlich nur einen geringen Ertrag bei erwartbar mäßi-

ger Qualität erbringen. Erträge bei Roggenvermehrung sind ebenfalls abhängig von einer besseren 

Bodenqualität. Zu gute Böden wiederum können die Lagerfestigkeit der Sorten beeinträchtigen. Bo-

denwerte über 70 AZ können durch das begrenzte Ertragspotential älterer Sorte häufig nicht genutzt 

werden. Auch die Standfestigkeit auf solchen Standorten erweist sich dann oft als Problem. Dies gilt 

auch für Böden, die auf Grund ihrer Vorgeschichte einen hohen Nmin Gehalt haben. Dies lässt sich 

durch eine Bodenuntersuchung im Vorfeld klären, die auch Aufschluss über die Versorgung mit ande-

ren Nährstoffen bringt. Wenn der Flächenertrag nicht im Vordergrund steht, kann eine geringe Bo-

dengüte auch positiv mit einer Saatgutqualität verbunden sein. Die zunehmend unsicheren Nieder-

schläge v.a. im Frühsommer lassen allerdings Sommergetreide zur Vermehrung auf AZ <30 als risiko-

behaftet erscheinen. 

Welche Vorfrucht ist geeignet? Rückstände einer Vorkultur tragen zur Grunddüngung der Folgekultur 

bei. So wirken Kleegras und Körnerleguminosen ertragsstimulierend, können bei manchen Sorten 

aber auch zu verstärkter Lageranfälligkeit führen. Arten mit ausgeprägt intensivem Wurzelsystem wie 

Roggen werden üblicherweise „abtragend“, also nach bereits zehrenden Vorfrüchten wie Rüben, Raps 

u.a. gestellt. Bei Getreidevorfrucht ist vor allem auf die Durchwuchsgefahr, also den Aufwuchs der 

Vorkultur in der nachfolgenden Periode zu achten. Diese Gefahr besteht v.a. bei Wintergetreide vor 

Wintergetreide. Auch bei Vermehrung von Sommergetreide sollte kein Wintergetreide als Vorfrucht 

gegeben sein. Anbau von Winterweizen nach Roggen oder Gerste wird mit Sicherheit mit Durchwuchs 

versehen sein. 

Auch die Vorvorfrucht kann entscheidend auf den Durchwuchs sein, gerade in Betrieben die mit dem 

Pflug arbeiten. Unterschiedliche Arten und Sorten lassen sich technisch in Drusch und Aufbereitung 

kaum mehr vollständig trennen, eine Bereinigung im Feld durch Entnahme ist sehr zeitaufwändig und 

auch abhängig von guter Erkennbarkeit.  

Ergänzend soll noch darauf hingewiesen werden, dass in bestimmten Fällen die Selektion auf dem 

Feld die einzige Möglichkeit ist, Besatzprobleme zu lösen. Zum Beispiel beim Durchwuchs einer 

anderen Sorte, deren Samen sich am Erntegut nicht mehr unterscheiden lassen, da hilft auch kein 

Farbausleser etc. 

Als Vorfrucht geeignet sind Kleegras oder Kartoffeln, jedoch kein Getreide wegen der Durchwuchsge-

fahr mit anderen Sorten. Auch Düngung mit frischem Mist oder Mistkompost ist zu vermeiden, da da-

rin keimfähige Samen von anderen Getreidearten oder -sorten enthalten sein können (Leopold und 

Fuchs 1998). 

 

Tipp aus der Praxis zur Bodenvorbereitung:  

von Michael Staar, Gut Hirschaue  

Wenn möglich sollte der Pflug bei der Grundbodenbearbeitung im Vordergrund stehen. 

Bezüglich Fremdbesatz und Krankheiten ist er das Mittel der Wahl in der Saatgutvermeh-

rung.  

Auch eine zeitlich gestaffelte effektive Saatbettbereitung oder auch besonders Blind-

bestellung („falsches Saatbeet“) hilft gut, den Unkrautbesatz merklich zu reduzieren. Bei 

der Blindbestellung wird das Saatbett ca. 2 – 3 Wochen vor der eigentlichen Saat berei-

tet, jedoch nicht ausgesät. Das Unkraut wird durch die Bodenbearbeitung zur Keimung 

angeregt und kann durch erneute Bodenbearbeitung mechanisch bekämpft werden. Da-

nach kann die eigentliche Saat erfolgen. 
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Saatzeitpunkt 
Für die Saatgutgewinnung ist die ortsübliche Saatzeit geeignet. Bei Spätsaaten besteht zwar das Ri-

siko von Ertragsrückgang. Andererseits wird durch die dann kühleren Keimungs- und Aufwuchsbe-

dingungen ein Selektionsdruck ausgeübt, der sich förderlich auf die Saatgutqualität auswirkt. Auch 

bestehen phytosanitäre Vorteile, z.B. die reduzierte Infektionsgefahr durch Steinbrand bei Winter-

weizen durch verringerte Bodentemperaturen. 

Die Aussaat von Winterweizen sollte daher nicht zu früh erfolgen, am besten erst ab Mitte Oktober 

bis Anfang November. Sommergetreide sollte zur Ausnutzung der Winterfeuchte aber so früh wie 

möglich nach dem Winter gesät werden. (LfL 2021).  

Bei fremdbefruchtenden Arten (Roggen) kann durch Spätsaat der Blühzeitpunkt nach hinten verscho-

ben werden und damit die Gefahr der Einkreuzung mit zeitiger gesäten Sorten in Nachbaubeständen 

verringert werden (Staar 2023). 

 

Aussaatvorbereitung – Vermeidung von Fremdbesatz und samenübertragbaren Krankheiten 
Vor der Aussaat muss die Sämaschine gesäubert und gereinigt werden, um Fremdbesatz bereits hier 

zu vermeiden! Bei Weizenarten mit Anfälligkeit auf Steinbrand und anderen samenübertragbaren 

Krankheiten sollte bereits im Vorfeld eine Sporenuntersuchung durch ein Labor erfolgen. Nicht unter-

suchtes Saatgut birgt ein Infektionsrisiko. Diese Untersuchungen werden von nahezu allen Landesäm-

tern angeboten.  

Es sollten nur Körner mit weniger als 20 Brandsporen/Korn ausgesät werden.  

Das Saatgut sollte grundsätzlich vorbeugend behandelt werden, im ökologischen Anbau mit zugelas-

senen Beizmitteln wie Tillecur® oder durch Behandlung mit einer Bürstenmaschine, konventionell mit 

geeigneten Universal- und Vorratsbeizen. Weitere Methoden siehe unten. 

 

Saatstärke, Sortierung 
Übliche Aussaatstärken sind 400 Körner/m² bei Getreidearten. Abhängig von Saatzeit, Standort aber 

auch technischen Bedingungen (pneumatische Exaktdrille, Ablagegenauigkeit und Saatbettvorberei-

tung) wird diese Menge entsprechend erhöht oder auch verringert. Üblicherweise steigert man die 

Aussaatmenge mit fortschreitendem, späterem Saattermin, sowie auch bei ungünstigen Bodenver-

hältnissen. Da ältere Zucht- und Landsorten ein hohes Bestockungsvermögen aufweisen, sind soge-

nannte „Dünnsaaten“ oft erfolgreich. 

Für die Saatgutvermehrung sollte die Saatstärke grundsätzlich nicht zu hoch gewählt werden. Eine 

geringere Aussaatstärke regt die Bestockungsfähigkeit durch den größeren Standraum an. Sie verrin-

gert auch den Krankheitsdruck und ermöglicht eine höhere Tausendkornmasse. Bei Weizen ist eine 

Aussaatstärke von 360 - 380 Körner/m² im Samenbau günstig (Nicolai 2021). Dies gilt auch für die an-

deren Hauptgetreidearten, jeweils abhängig von der Tausendkornmasse. 

Eine angemessene Saatgutsortierung auf Korngröße sichert einen gleichmäßigeren Feldaufgang. Die 

Abreinigung von Bruchkorn sowie kleiner, deformierter Körner sollte technisch erfolgen (Einsatz von 

Trieur, Reinigungssieben). Eine Sortierung auf große Körner zielt möglicherweise auf schartige, nicht 

vollständig besetzte Ähren ab und sollte nicht gemacht werden. Eine gute Vorreinigung durch Wind 

und Abbürsten kann eine gewisse hygienisierende Wirkung erreichen. 
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Spelzgetreide wie Emmer und Dinkel wird vorzugsweise bespelzt, als Vesen ausgesät. Vesen benöti-

gen etwas mehr Wasser zur Keimung und sollten etwas tiefer ausgelegt werden als Körner. Die Aus-

saatstärke liegt bei etwa 180 – 200 Vesen pro m², was etwa 350 bis 400 Körnern pro m² zu normalen 

Saatbedingungen entspricht. Bei Verwendung von Vesensaatgut besteht die Gefahr, dass aufgrund 

der geringen Abstände zwischen zwei Körnern innerhalb einer Vese die Triebe in der Bestockungs-

phase etwas zu dicht neben einander stehen. 

Bei der Aussaat von Vesen ist die Auswahl der Saattechnik zu bedenken. Manche Saattechnik, vor al-

lem Versuchssaatgeräte aber auch einige moderne Drillmaschinen reagieren empfindlich, mit Ver-

stopfungsneigung bei derartigem Saatgut. So besteht bei pneumatischen Drillmaschinen die Gefahr 

der Verstopfung von Verteilerköpfen oder von Schläuchen.  

Sollen Körner von Spelzgetreide ausgesät werden, ist ein vorhergehendes, möglichst schonendes Ent-

spelzen erforderlich. Dafür sind spezielle Geräte erforderlich (Dinkelschälmaschine, Entspelzer). Die 

mit der Entspelzung unter Umständen verbundene Keimfähigkeitsminderung (der außen liegende 

Keimling kann beim Entspelzvorgang leicht beschädigt werden) sollte vor der Aussaat kontrolliert und 

ggf. durch eine höhere Aussaatmenge korrigiert werden. 

Vor der Aussaat ist eine sichere Ermittlung der Keimfähigkeit obligatorisch. Nach Möglichkeit sollte 

auch die Triebkraft festgestellt werden. Vor allem bei bereits überlagertem Saatgut ist es ratsam, die 

Triebkraft zu prüfen. Bei überlagertem Saatgut sollte die Triebkraftprüfung schon rechtzeitig (acht 

Wochen vor der Aussaat) gemacht werden, damit man ggf. noch anderes Saatgut beschaffen kann. 

Keimprüfung, Prüfung der Triebkraft und die Ermittlung der Tausendkornmasse (TKM) sind im Ab-

schnitt Saatgutuntersuchungen (S. 14) dargestellt.  

Die Saatmenge (kg/ha) wird berechnet auf Kornzahlbasis (z.B. 400 Körner/m²) unter Berücksichtigung 

von Keimfähigkeit und TKM.  

 

Beispiel: Ziel sind 400 keimfähige Körner pro m² 
 
     Körner pro m²  x  TKM (g)    →    400  x  52   =   226 kg/ha 
          Keimfähigkeit (%)                            92 

   (Stein-Bachinger et al. 2000) 

 

Bestandesführung 
Der Feldaufgang nach Saat soll beobachtet und notiert werden, wobei auf die Gleichmäßigkeit und 

Schnelligkeit des Aufgangs zu achten ist. Im Keimstadium bilden manche Sorten, v.a. bei Roggen eine 

charakteristische rotviolette Färbung aus. Dabei handelt es sich um Anthocyane die auf Wurzelaus-

scheidungen mit keimungshemmender Wirkung auf Beikräuter hindeuten. Ein gleichmäßiger, nicht zu 

lückiger Feldaufgang sichert eine spätere gute Beikraut-Regulierung. 

In einem Bestand zur Saatgutgewinnung muss das Unkraut kurzgehalten werden, weil verunkrautete 

Bestände schwer zu beurteilen sind. Grundsätzlich sind stark mit Problemunkräutern wie Ackerdistel, 

Quecke u.a. belastete Flächen zur Saatgutvermehrung zu meiden. Striegeleinsatz ist vor allem bei ver-

schlämmten, verkrusteten Böden im Frühjahr empfehlenswert. Auch wird durch zeitiges Striegeln die 

Bestockung des Getreides neben der Beikraut-Regulierung angeregt. 
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Auch die Randstreifen sollten im Blick bleiben und gegebenenfalls bearbeitet werden. Problem-

unkräuter, sowie Wirtspflanzen für Krankheiten sollten vom Rand nicht in den Vermehrungsbestand 

eingeschleppt werden. Dies lässt sich durch Mulchen oder Mahd verhindern. 

Der Feldbestand zur Saatgutvermehrung sollte durch regelmäßige Kontrolle in einen Zustand ge-

bracht werden, der sich an den Qualitätsnormen für die Feldanerkennung von Getreide orientiert.  

 

Qualitätsnormen für die Feldanerkennung von Getreide: 

Auf 150 m² sollte der Feldbestand vor der Saatguternte nicht mehr enthalten als  

−   6 Pflanzen anderer Getreidearten, die zur Samenbildung neigen 

− 10 Pflanzen anderer Arten, deren Saatgut sich schwer herausreinigen lassen (z. B. 

Hederich, Klettenlabkraut) 

− 20 Pflanzen mit Mutterkorn (Claviceps purpurea) 

−   1 Pflanze mit Zwergsteinbrand (Tilletia controversa) 

−  2 Pflanzen Flughafer in anderem Getreide, 0 Pflanzen Flughafer in Hafer 

− 5 Pflanzen mit Weizensteinbrand (Tilletia caries), Haferflugbrand (Ustilago avenae), 

Weizenflugbrand (Ustilago tritici) und Gerstenflugbrand (Ustilago nuda), Roggen-

stängelbrand (Urocystis occulta), Gerstenhartbrand (Ustilago hordei) 

(Arbeitsgemeinschaft der Anerkennungsstellen für landwirtschaftliches Saat- und Pflanzgut, 
2017).  

 

 

Selektion zur Sortenreinheit 
Um den Sortencharakter zu erhalten, muss der Vermehrungsbestand auf die sortentypischen Eigen-

schaften selektiert werden (Abb. 4). Die Fläche ist gründlich abzusuchen. Obligatorisch ist die Bereini-

gung von anderen Arten. Alle fremden Arten müssen entnommen werden, z. B. Roggen aus Weizen, 

Gerste aus Weizen etc. Leopold und Fuchs (1998) raten sehr strikt, alle kürzeren oder längeren Typen 

(maximal ½ Ährenlange) zu entfernen. Dies gilt aber nur für Selbstbefruchter, nicht für Roggen. Selbst 

bei den Selbstbefruchtern (Landsorten ausgenommen) ist eine solche strikte Selektion nicht immer 

möglich. Da auch die Witterung einen Einfluss auf die Pflanzenlänge hat, muss man von Jahr zu Jahr 

entscheiden, welche Pflanzen noch dem Sortentyp entsprechen oder nicht. 

Weiterhin müssen vom Sortenbild abweichende Ährenformen ausgesondert werden (Abb. 5 und Abb. 

6). Dafür sind zwei Durchgänge erforderlich: der erste bei der Blüte, der zweite drei Wochen später. 

Wenn die Reifung zu weit fortgeschritten ist, können abweichende Pflanzen meist nicht mehr erkannt 

werden (Leopold und Fuchs 1998).  

Für ein sorgfältiges händisches Entfernen von Pflanzen mit falschen Ähren und restlichen Unkräutern 

aus dem Vermehrungsbestand ist mit fünf bis zehn Stunden pro Hektar zu rechnen (Nicolai 2021). 
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Abb. 4: In diesem Stadium müssen die Bestände kontrolliert und selektiert werden  

links 'Rivetts Grannenweizen', rechts 'Alter Pommerscher Dickkopf' 

 

 

  

Abb. 5: Zur Ernte zeigt sich, dass hier Selektion 

erforderlich war. Deutlich erkennbar sind die 

rotbraunen, etwas längeren Ähren (Abweicher) 

im sonstigen Bestand hellgelber Ähren 

Abb. 6: Hier zeigt sich ein hinreichend 

homogenes Sortenbild zur Ernte 

 

 

Kontrolle auf Krankheiten 
Die Kontrolle des Vermehrungsbestandes auf samenübertragbare Krankheiten ist erforderlich. Bei 

Roggen spielt vor allem der Befall mit Mutterkorn eine Rolle. In Brandenburg ist auch schon Roggen-

stengelbrand als samenübertragbare Krankheit aufgetreten. 

Bei Weizen ist der Weizensteinbrand ein großes Problem (Abb. 7). Er befällt alle Weizenarten, (Weich-

weizen, Dinkel, Hartweizen, Emmer und Einkorn). Im ökologischen Getreideanbau gehört er zu den 

gefährlichsten Pilzkrankheiten.  
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Die Kontrolle auf Steinbrandbesatz erfolgt in der frühen Milchreife, befallene Ähren zeichnen sich 

durch giftgelbgrünliche Färbung, markant abstehende Hüllspelzen und etwas kürzere Halme aus 

(siehe Wilbois et. al 2007, S. 5).  

Bei geringem Befall mit Steinbrand kann durch Entnahme befallener Ähren entgegengesteuert wer-

den. Bei erkannter oder befürchteter hoher Infektion ist der gesamte Bestand zu verwerfen. Eventuell 

können gesunde Ähren durch Handselektion gesichert werden. Achtung: bei technischem Ausdrusch 

befallener Ähren ist mit einer nachhaltigen Verseuchung der Geräte, auch der Lagerbehälter zu rech-

nen! 

 

  

Abb. 7: Steinbrand bei Weizen Abb. 8: Flugbrand bei Getreide 

 

Flugbrand bei Hafer und Gerste ist an befallenen Ähren deutlich als schwarzer Behang zu erkennen 

(Abb. 8). Eine Verbreitung erfolgt bereits im Frühstadium durch Wind. Gegebenenfalls kann durch 

eine sehr frühe Handentnahme befallener Ähren dem Fortschreiten der Infektion Einhalt geboten 

werden. 

 

Tipp aus der Praxis zur Vorbeugung von Flugbrand:  

von Michael Staar, Gut Hirschaue 

Um der Verbreitung von Flugbrand durch Wind vorzubeugen, sollte auch die Lage des 

Vermehrungsschlages zur Hauptwindrichtung beachtet werden. Das Vermehrungsfeld 

sollte nicht in der Hauptwindrichtung eines anderen Gerste- oder Haferfeldes liegen. 
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Diese Beispiele machen deutlich, wie wichtig es ist, einen Vermehrungsbestand von Anfang an regel-

mäßig auf Befall mit samenübertragbaren Krankheiten zu kontrollieren und frühzeitig gegenzusteu-

ern. 

 

Erntevorbereitung 
Zur Erntevorbereitung gehört die Reinigung des Mähdreschers. Für das Erntegut müssen Säcke und 

Lagerbehälter vorbereitet und gereinigt werden. Eine Ernteprobe mit typischen, repräsentativen Äh-

ren in Vollreife sollte vor der Ernte des Bestands genommen werden und gegebenenfalls mit Fotos 

dokumentiert werden.  

Bei vorhandener Arbeitskapazität sind Standdrescher ebenso eine gute Aufbereitungsmöglichkeit. Es 

erfordert einen vorherigen Garbenschnitt, verringert aber dabei auch Wetterrisiko und Zeitdruck bei 

der Ernte. 

 

Dreschen 
Vor der Ernte muss der Mähdrescher sehr gründlich gereinigt werden, um sortenreines Saatgut zu 

erhalten und einer Vermischung mit anderen Getreidearten und -sorten vorzubeugen. Leopold und 

Fuchs (1998) empfehlen, zuerst zwei Tankladungen vom Rand als Brotgetreide zu dreschen, damit 

sich in das Saatgetreide keine anderen Arten oder Sorten mischen. Zudem sind ihrer Ansicht nach die 

Randpflanzen meist sehr unterschiedlich und eignen sich nicht als Saatgut. Dieser Empfehlung kann 

gut entsprochen werden, wenn der Vermehrungsanbau wie in Abb. 1 durchgeführt wird. 

Generell können moderne Mähdrescher nur unzureichend komplett gesäubert werden. Besonders 

wichtig ist es, auf den vorherigen Drusch zu achten. So ist z.B. nach einer Rapsernte ein Getreide-

drusch unproblematisch, denn die technische Trennfähigkeit von Getreidekorn zu Raps ist gegeben. 

Auch bei einem Drusch von Sommergetreide nach Wintergetreide ist eine Sortenreinhaltung möglich. 

Im Sommersaataufwuchs gelangt Wintergetreide nicht zum schossen.  

Grundsätzlich sind Vermischungen der Hauptgetreidearten wie Roggen, Weizen, Gerste, Hafer im An-

schluss an einen Mähdrusch nur sehr aufwändig, unter Umständen gar nicht zufriedenstellend zu rei-

nigen. Empfehlenswert ist daher meist die Vorbeerntung einer anderen, also Nichtgetreideart vor Ge-

treide. Mähdruschgeräte mit kleinere Schnittbreite (<4m), idealerweise Parzellendrescher, aber auch 

Handbeerntung mit Sense und Garbenherstellung sind zur Sortensicherung, Gewinnung von reinem 

Vorstufen- oder Basissaatgut am besten geeignet. Bei externen Dienstleistern (Lohnunternehmen, 

Nachbarbetrieb) muss auf die „Arbeitsvorgeschichte“ des Erntegeräts geachtet werden! 

 

 

Tipp aus der Praxis zur Reinigung von Maschinen: 

von Michael Staar, Gut Hirschaue 

Leistungsfähige Staubsauger (Industriestaubsauger) mit langem Saugschlauch können 

sehr gut für alle Maschinen in der Anbaufolge von Saatgut eingesetzt werden (Säma-

schine; Mähdrescher, Transportanhänger und Reinigungsanlagen. 
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Reinigen 
Das Saatgetreide muss sorgfältig gereinigt werden. Es sollte sofort nach dem Dreschen gereinigt wer-

den, um noch grüne Unkrautsamen besser zu entfernen. Eventuell nach dem Trocknen nochmal reini-

gen. Saatgut sollte man nicht in Mühlen oder anderen Getreideannahmestellen reinigen lassen; diese 

sind meistens nicht genügend sauber (Leopold und Fuchs (1998). Für Saatgetreide sollten Schmacht-, 

Bruch- und Kleinkorn absortiert werden. Die Korngrößensortierung sollte abhängig von der Art auf 

>1,8 mm vorgenommen werden. Bei Weizenarten und Gerste sollte auf 2,2 mm sortiert, Roggen und 

Hafer eher kleiner. 

Zu beachten ist auch, dass die Korngrößen abhängig von Witterungsverlauf und Bodengüte u.U. recht 

unterschiedlich ausfallen können. Wichtiger ist daher eine Sortierung/Reinigung auf Gleichmäßigkeit 

und die Vitalitätskontrolle durch Keim- und Triebkrafttest. 

 

Trocknen 
Das Saatgut muss gleich nach der Ernte auf <16 % Feuchte (Mais und Hirse <14% Feuchte) getrocknet 

werden. Sonst leidet die Keimfähigkeit. Außerdem können sich bei höherer Feuchtigkeit Fusarium-

pilze entwickeln und verbreiten, deren starke Gifte den Keimling schädigen können (Leopold und 

Fuchs (1998). Eine rasche Trocknung ist besonders wichtig bei großkörnigen, eiweißreichen Arten wie 

Lupine, Bohne, Mais. Sorgfalt ist aber auch bei besonders feinen, kleinkörnigen Arten wie Hirse 

geboten. 

Bei der technischen Trocknung ist die Beachtung der Lufttemperatur in der Trocknungsanlage (max. 

40 °C) wichtig, um den Verlust der Keimfähigkeit zu vermeiden. Kaltbelüftungsanlagen sind zu bevor-

zugen (Staar 2023). 

 

Probenahmen nach der Ernte 
Der Betrieb sollte vom gereinigten und getrockneten Saatgut eine Belegprobe von 2 kg sichern. Für 

eine Erhaltungsprobe (Rückstellprobe) werden ca. 5 kg benötigt. Weitere Proben müssen zur Bestim-

mung von Tausendkorngewicht (TKM), der Keimfähigkeit und für phytopathologische Untersuchun-

gen entnommen werden. Für phytopathologische Untersuchungen sind 500 g Probemenge nötig.  

Für kleinere Ernten, Vorvermehrungen und Sortenaufbau sind die Rückstell- und Probemengen ent-

sprechend zu reduzieren. Für übliche Qualitätsprüfungen und Untersuchungen sind allerdings be-

stimmte Mindestmengen für die Bearbeitung im Labor erforderlich. 

Bei der Probenahme muss darauf geachtet werden, dass die Probe repräsentativ für die gesamte Ern-

temenge ist. Eine Probe, die nur an einer Stelle entnommen wurde, kann ein verfälschtes Untersu-

chungsergebnis ergeben. Am besten werden mehrere kleine Teilproben aus verschiedenen „Ecken“ 

des Ernteguts entnommen und dann zu einer größeren Probe zusammengefasst (Leitfaden zur Quali-

tätsprüfung von On-farm erzeugtem Saatgut von Gemüsearten, 2014; S.3) 

Zur eigenen Sortenerhaltung sollte neben der zur direkten Aussaat benötigten Menge eine ausrei-

chende Reservemenge für 1 - 2 ha, also 100 kg, besser 200 kg als Erhaltungsprobe eingeplant 

werden! Damit kann bei einem Ernteausfall z. B. durch Witterungsrisiko der Verlust der wertvollen 

Sorte vermieden werden. 
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Etikettierung aller Ernteteile und -proben 
Alle Säcke, Lagerbehälter und Probenbeutel müssen mit einem Etikett versehen werden, das folgende 

Angaben enthält:  

Art / Sorte / Erntestandort / Betrieb / Erntejahr / Gewicht / Keimfähigkeit 

 

Kalibrieren. 
Die Einheitlichkeit des Saatguts kann durch Kalibrieren gefördert werden. Überdurchschnittlich große 

und schwere Körner oder unterdurchschnittlich kleine Körner lassen sich durch entsprechende Sie-

bung oder Einstellung des Trieurs aussortieren. Mit den kleinen Körnern werden viele kranke und 

triebschwächere Körner („Schrumpfkörner“) ausgeschieden. Das ergibt einen gleichmäßigeren und 

schnellen Feldaufgang (Leopold und Fuchs 1998).  

Eine Sortierung auf großes Korn erbringt nicht unbedingt einen Selektionsvorteil. Unter Umständen 

wird damit eine unregelmäßige, nicht voll besetzte Ährenausbildung befördert. Sogenannte „schar-

tige“, also unvollständige Ähren besitzen oft überproportional große Körner. 

 

Lagerung 
Saatgut sollte generell trocken, dunkel und kühl in dichten Gebinden gelagert werden. Kornfeuchte 

bereits ab >13% begünstigt Ausbreitung und Wachstum von Keimen und Schädlingen. 

Falls das Saatgut in Säcken aufbewahrt wird, sollten die Säcke z. B. auf einer Palette und nicht direkt 

auf dem Boden lagern, denn dort ziehen die Körner Feuchtigkeit an. Mit trockener Lagerung bei 10 °C 

kann der Ausbreitung von Schadinsekten wie Kornkäfern, Mehlmotten etc. vorgebeugt werden. Bei 

niedrigen Temperaturen und Trockenheit entwickeln sich Insekten nicht und Milben nur sehr langsam 

(DLG 2018). 

Unter guten Lagerbedingungen ist Getreide der meisten Arten über 5 und mehr Jahre gut lagerfähig. 

Roggen bildet hier eine Ausnahme, denn Roggen verliert bereits nach 2 - 3 Jahren Lagerung zuse-

hends seine Keimfähigkeit. Bei nachfolgender Verwendung ist auf die Keimfähigkeit, besonders Trieb-

kraft zu achten. Bei längerer Lagerung ist das Saatgut regelmäßig auf Schädlingsbesatz (Kornmotte, -

käfer, Schimmelpilze…) zu kontrollieren. Bei Befall stehen zulässige Sanierungsmöglichkeiten wie Silizi-

umbestäubung, CO2-Begasung (setzt luftdichte Lagerbehälter voraus!) oder Einsatz von Nützlingen 

zur Verfügung. In der Praxis kann sehr gut mit Nützlingen, wie z. B. Lagererzwespen gegen Kornkäfer 

oder mit Ameisenwespen gegen Getreideplattkäfer gearbeitet werden (Staar 2023). 

Hinreichend trockenes Saatgut (<12% Restfeuchte) kann gekühlt und eingefroren über viele Jahre 

keimfähig gelagert werden, eine Methode zur Sortensicherung. 

 

4. Saatgutuntersuchungen 
Die Tausendkornmasse (TKM) und die Keimfähigkeit der geernteten Saatgutpartie können mit einfa-

chen Mitteln im Betrieb ermittelt werden. 
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TKM Bestimmung 

− 4 x 100 Körner getrennt auszählen (Bruchkorn und Unkrautsamen müssen entfernt werden) 

− wiegen mit Hilfe einer Briefwaage und Umrechnung auf 1000 Körner 

 

Beispiel:  5,1 g 
  5,3 g 
  4,9 g 
  5,3 g 
Summe  20,6 g Mittelwert: 20,6 g: 4 = 5,2 g 5,2 g x 10 →  TKM = 52 g 

(Stein-Bachinger et al. 2000) 

 

 

Abb. 9: Zählbrett für Getreidekörner 

 

Mit einem Zählbrett (Abb. 9) kann das Abzählen von 4 x 100 Korn für die TKM Bestimmung und für 

die Keimtests beschleunigt werden. 

 

 

Keimprüfung 
Erforderliches Material für die Keimprüfung: -  Petrischalen oder Teller 

   - Filterpapier/Fließpapier 

-  Serviettenpapier oder Küchenrolle 

Nach vorangegangener TKM-Ermittlung ist eine erneute Zählung nicht mehr erforderlich. Die vier Ein-

zelproben der TKM-Bestimmung werden für die Untersuchungen herangezogen. 

4 x 100 Körner auf Fließpapier (oder Kaffeefilterpapier) auslegen. Die Körner dürfen sich dabei nicht 

berühren. Das Keimbett muss während der gesamten Dauer gleichmäßig und ausreichend feucht 

sein. Es soll sich jedoch kein Wasserfilm um die einzelnen Körner bilden, die Körner sollen nicht 

„schwimmen“. Über Nachfeuchten und die dafür richtige Wassermenge muss von Fall zu Fall ent-

schieden werden (Stein-Bachinger et al. 2000). Die Proben müssen mit einem Deckel vor Austrock-

nung geschützt werden. 
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Tipp aus der Praxis zu Keimtests: 

von Michael Staar, Gut Hirschaue 

Die Körner werden auf Tellern mit feuchtem Küchenkrepp (Küchenrolle) ausgelegt und 

dann in einer Folientüte eingeschlagen. So trocknen die Keimproben nicht aus. 

 

Die Keimprüfung erfolgt bei Zimmertemperatur (20°C). Getreide ist in Bezug auf die Keimung licht-

neutral. Die Keimproben müssen nicht extra abgedunkelt oder belichtet werden. 

Nach fünf Tagen wird ausgezählt. Bei der Auszählung wird jede Probe einzeln ausgewertet. Der 

Mittelwert aller 4 Proben ergibt die Keimrate der untersuchten Saatgutpartie. 

Bei der Auszählung gelten Samen als normal, deren Keimlinge drei Wurzeln und einen gut entwickel-

ten Blattspross (Koleoptile) aufweisen. Keimlinge, denen die Blattanlage oder eine Wurzel fehlt, gel-

ten als defekt und werden nicht mitgezählt. Auch beschädigte, oder deformierte, sowie angefaulte 

Keimlinge, bei denen die Infektionsursache im Samen liegt, sind von der Zählung auszuschließen 

(Stein-Bachinger et al. 2000).  

Ist anzunehmen, dass sich das Saatgut noch in Keimruhe (Dormanz) befindet, kann folgendes Verfah-

ren angewendet werden: Die Samen werden auf ein feuchtes Keimbett wie oben beschrieben ausge-

legt und für 7 Tage im Kühlschrank bei 5°C bis 8°C vorgekühlt, um die Keimruhe zu brechen. Danach 

werden bei Zimmertemperatur drei bis vier Tage aufgestellt und die Keimraten ausgewertet. Die Vor-

kühlzeit bei der Auszählungsfrist unberücksichtigt (Stein-Bachinger et al. 2000). Nach den Erfahrun-

gen der Saatenanerkung des LELF in Brandenburg reicht kurz nach der Ernte eine Vorkühlung von 5 

Tagen aus. Einen Monat nach der Ernte sind in der Regel 3 Tage ausreichend und ab Ende Oktober ist 

beim Getreide keine Vorkühlung mehr erforderlich. 

Nach Anlage 3 der Saatgutverordnung (SaatgutV) wird eine Mindestkeimfähigkeit für Saatgut verlangt 

für Hafer 85%, für Gerste 92 %, für Roggen 85 % und für Weizen 92%. 

Weitere Hinweise zur Durchführung von Keimprüfungen siehe auch Leitfaden zur Qualitätsprüfung 

von On-farm erzeugtem Saatgut von Gemüsearten (2014). Der Leitfaden beschreibt auf S. 11 die 

Möglichkeit Keimtests mit Papierhandtüchern oder Küchenrollen durchzuführen. Auf S. 15 wird erläu-

tert, wie die Zuverlässigkeit von Keimtest bewertet wird.  

 

Prüfung der Triebkraft 
Eine Triebkraftprüfung ist eine Keimprüfung unter erschwerten Bedingungen. Für den Test wird eine 

Schale 2 bis 3 cm hoch mit Ackerboden gefüllt. Anschließen werden 100 Körner in gleichmäßigem Ab-

stand ausgelegt und vorsichtig mit einer 2 cm dicken Bodenschicht abgedeckt. Der Boden sollte zu 

Beginn gleichmäßig durchfeuchtet sein. Alternativ kann auch Sand aus der Sandkiste verwendet wer-

den. Der Stress für die Pflanze, die Deckschicht zu durchstoßen, ist dann allerdings nicht ganz so groß. 

Wenn das erste Blatt der Keimlinge vollständig erschienen ist, kann ausgezählt werden. Dann können 

die Pflanzen herausgenommen werden, um die Halmbasis zu kontrollieren. Verbräunungen sind 

meist ein Anzeichen für samenbürtige Krankheiten. Solche Partien sollten sehr gut gebeizt oder ver-

worfen werden. 
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Keimt die Partie nur sehr verzögert und verzettelt, besteht die Möglichkeit, dass sie sich noch in der 

Keimruhe befindet. Dann sollte der Ansatz für zwei Tage in den Kühlschrank gestellt werden (Anlei-

tung nach topagrar 2012).  

 

Tipp aus der Praxis zu Keimtests und Triebkrafttests: 

von Jörg Juister, Gut Wilmersdorf GbR 

Wir lassen sämtliche Keimtests bei NU Agrar im Auftrag durchführen. Dies hat für uns 

den Vorteil, dass die Prüfungen unter Standardbedingungen durchgeführt werden und 

die Werte somit vergleichbar sind. Zudem wird die Sporenbelastung mit samenbürtigen 

Krankheiten ermittelt (https://www.nu-agrar.de/wp-

content/uploads/2023/09/Saatgutbegleitzettel_bio_2023.pdf). 

 

 

5. Methoden zur Eindämmung samenübertragbarer Krankheiten im Samenbau  
Im Getreide treten verschiedene samenübertragbare Krankheiten auf, gegen die eine Saatgutbehand-

lung dringend erforderlich ist, wenn es um Saatgutvermehrung geht. Zu diesen Krankheiten gehören 

Weizensteinbrand (Stinkbrand), Zwergsteinbrand, Schneeschimmel an Weizen und Roggen, Streifen-

krankheit an Gerste und Flugbrand an Weizen und Gerste. Zur Bekämpfung können verschiedene 

Beizmittel und physikalische Methoden zur Anwendung kommen.  

 

Beizmittel 
Im konventionellen Anbau stehen geeignete Beizpräparate mit hoher Wirksamkeit zur Verfügung. 

Bei der Auswahl geeigneter Mittel sollte auf entsprechende Wirksamkeit gegen Brand, Fusarien und 

gute Saatgutverträglichkeit geachtet werden. Im Handel sind auch Mittel, die eine „Vorratsbehand-

lung“ und ein anschließendes Überlagern des behandelten Saatguts zulassen. 

Für den Ökologischen Landbau sind derzeit einige Präparate auf Wirksamkeit erprobt und im Handel 

angeboten:  

• Tillecur®, ein auf Senfmehlbasis entwickeltes Pulver, ausreichend bei geringerem Sporen-

befall. Das Präparat wird feucht inkrustiert (wasserlöslich, ggf. ist das Saatgut nachzutrock-

nen.) Tillecur ist gegen Steinbrand (Tilletia caries o. foetia ) wirksam. 

• Cerall® enthält den Stamm MA 342 der Bakterienart Pseudomonas chlororaphis. Die Bakte-

rien besiedeln die Samenoberfläche und unterdrücken dort die Entwicklung pilzlicher Schad-

erreger. Cerall ist gegen Steinbrand (Tilletia caries), Fusarium Arten und Blatt-und Spelzen-

bräune (Septoria nodorum) bei Weizen und Roggen, sowie entspelzten Dinkel zugelassen.  

• Cedomon® enthält ebenfalls den Stamm MA 342. Dieses Mittel ist für Dinkel und Gerste (Ge-

treide mit Spelzen) gegen Fusariumarten, Streifenkrankheit (Drechslera graminae), Netzfle-

cken (Drechslera teres) und Steinbrand (Tilletia caries o. foetia) zugelassen. 

• Lebermooser, ein alkoholhaltiges Pflanzenstärkungsmittel wirkt gegen Blatt- und Spelzen-

bräune (Septoria nodorum), Streifenkrankheit (Drechslera graminae), Netzfleckenkrankheit 

https://www.nu-agrar.de/wp-content/uploads/2023/09/Saatgutbegleitzettel_bio_2023.pdf
https://www.nu-agrar.de/wp-content/uploads/2023/09/Saatgutbegleitzettel_bio_2023.pdf
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(Drechslera teres) und Hartbrand (Ustilago hordei), sowie gegen Schneeschimmel und Fusa-

rium Erkrankungen (Microdochium nivale, Fusarium ssp.); Angaben nach Wilbois et al. (2007).  

 

Physikalische Verfahren zur Saatgutbehandlung 
Verschiedene physikalische Methoden wurden entwickelt, die z. T. jedoch noch nicht für individuelle 

Anwender zur Verfügung stehen. 

• Saatgutbürstmaschinen: Mit Bürstenmaschinen kann Weizensteinbrand (Tilletia caries) wirk-

sam bekämpft werden. Damit werden die oberflächlich am Samen anhaftenden Sporen des 

Weizensteinbrandes abgebürstet. Mit Hilfe der Bürstenreinigung wird in der Saatgutaufberei-

tung ein guter, messbarer Erfolg erreicht. Krankheitserreger innerhalb des Kornes können 

hiermit jedoch nicht bekämpft werden. Verschiedene Hersteller bieten sogenannte Saatgut-

bürstmaschinen an, welche sich in erster Linie durch die Reinigungsleistung pro Stunde unter-

scheiden.  

Üblich sind solche Geräte auch in der Speisegetreideaufbereitung, damit wird effektiv anhaf-

tender Staub und weitere partikelgebundene Verunreinigung entfernt. Durch den reib- und 

Schabeffekt werden bis zu einem gewissen Grad auch anhaftende Sporen reduziert. Eine voll-

ständige Beseitigung ist damit zwar nicht möglich, der Befallsdruck kann aber doch reduziert 

werden. 

• Elektronenbehandlung: Entwickelt und auch im Bioanbau zugelassen ist die sog. Elektronen-

behandlung. Dabei wird das Saatgut von einer Strahlenquelle desinfiziert. Das Verfahren 

nutzt die „biozide Wirkung von beschleunigten Elektronen“. Diese Methode ist inzwischen 

langjährig erprobt und verifiziert. Die Elektronenbeizung kommt inzwischen in einer Reihe 

von Anlagen zur Anwendung (Handelsmarken: E-PURA, e-ventus, E-VITA). In Versuchen er-

wies sich dieses physikalische Verfahren bei der Bekämpfung von vielen samenbürtigen 

Krankheiten, insbesondere von Brandkrankheiten (z. B. Weizensteinbrand, Roggenstängel-

brand) als gleichwertig. Bei Befall mit Fusarium-Arten und Schneeschimmel wird eine Erhö-

hung des Feldaufganges erzielt. Gegen Flugbrand und bodenbürtige Krankheiten bietet es 

jedoch keinen ausreichenden Schutz. (Mühleisen 2023). Leider stehen kaum Möglichkeiten 

für eine individuelle Saatgutbehandlung zur Verfügung.  

• Nassthermische Verfahren wie die sog. Heißwasserbeize wurden bereits im letzten Jahrhun-

dert entwickelt und sind einsetzbar. Dabei wird Saatgut mit auf ca. 50°C erhitztem Wasser 

über einige Minuten behandelt und anschließend rückgetrocknet (Wilbois et al. 2007, S. 33).  

• ThermoSeed-Verfahren: Durch Saatgutbehandlung mit heißem Dampf werden Erreger, die 

sich auf dem Saatgut befinden abgetötet. Das ThermoSeed Verfahren wurde von einer Toch-

ter der schwedischen Agrargenossenschaft Lantmännen entwickelt. Dieses Verfahren wirkt 

gegen die Streifenkrankheit, Netzflecken, Schneeschimmel, Steinbrand, Blatt- und Spelzen-

bräune, hat jedoch keinen Effekt gegen Flugbrände (Wilbois et al. 2007, Praxisnah 2/2020).  

Das ThermoSeed Verfahren hat sich in Schweden und Norwegen zu einem Standardverfahren 

in der konventionellen Landwirtschaft entwickelt. Anlagen, die mit diesem Verfahren arbei-

ten, gibt es auch in Frankreich und seit dem Jahr 2021 in der Schweiz.  

• Einsatz von Plasma zur Saatgutbehandlung: Eine neue Entwicklung, die aktuell im Rahmen 

des vom BMBF geförderten WIR!-Vorhabens „Physics for Food“ erprobt wird, ist die Behand-

lung mit Plasma. Plasma gilt nach fest, flüssig und gasförmig als der vierte Aggregatzustand. 

Dieses elektrisch leitfähige Teilchengemisch aus Atomen, Ionen, Elektronen und Molekülen 
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entsteht, wenn einem Gas Energie zugeführt wird. Kalte Plasmen können desinfizieren und 

sterilisieren. Diese Fähigkeiten sollen genutzt werden, um Saatgut zu behandeln. Saatgut wird 

einer physikalischen Plasmaquelle ausgesetzt, um anhaftende Keime dabei erfolgreich zu de-

aktivieren. Das Verfahren befindet sich derzeit im Entwicklungs- und Versuchsstadium (Pro-

jekt Physics for Seed Treatment, 2023). 

 

6. Technische Ausstattung zur Saatguterzeugung On-farm 
Für die Saat und Aufbereitung von Saatgut ist die Ausstattung mit Geräten zur Bearbeitung der ent-

sprechenden Mengen empfehlenswert.  

• Parzellendrillmaschine 

 

Abb. 10: Aussaat mit Parzellensämaschine, Säbeetbreite 1,3 m 

Parzellendrillmaschinen (Parzellensämaschinen) wurden für eine präzise Aussaat im Ver-

suchswesen entwickelt. Sie sind auch für die On-farm Saatgutvermehrung sinnvoll (Abb. 

10), insbesondere wenn am Hof mehrere Sorten bearbeitet werden.  

 

Alternativ ist bei Standardsägeräten auf gute Reinigungsmöglichkeit und die Möglichkeit 

kleine Saatgutmengen sicher auszubringen, zu achten. Pneumatische Sägerate, aber auch 

ältere Kastendrillen mit geringer Arbeitsbreite (2 - 3 m) sind durchaus geeignet. Auslauf, 

Vorratsbehälter und Säaggregate sind vorher zu kontrollieren. 

• Parzellenmähdrescher liefern einen sauberen Ausdrusch und erleichtern klare Sortentren-

nung (Abb. 11 und Abb. 12).  

 

Alternativ dazu eignen sich ältere kleine Mähdrescher mit geringer Arbeitsbreite (3 m) sofern 

sie gut und effektiv zu reinigen sind. Auch Standdrescher, ggf. Museumgeräte lassen sich gut 

einsetzen, gerade für kleine Erntemengen kann das durchaus eine gute Alternative darstellen. 
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Abb. 11: Weizenernte mit Parzellenmähdre-

scher. Vor Beginn sind die Parzellen zu kon-

trollieren, ggf. muss „gescheitelt“ werden, 

also die Halme auf die Beetbreite gerichtet 

werden 

Abb. 12: Parzellenmähdrusch, die Arbeits-
breite des Dreschers umfasst die gesamte 
Beetbreite mit 1,5 m 

 

• Labor-Stiftendrescher für Kleinmengen zum sauberen Ausdrusch und klarer Sortentrennung, 

wenn das Getreide nicht mit einem Mähdrescher geerntet wurde, sondern stationär gedro-

schen wird. 

• Siebmaschine zum Reinigen des Saatgutes und Abtrennen von Unkrautsamen. Auf manchen 

Betrieben sind ältere PETKUS-Reiniger noch verfügbar und in Gebrauch. Mit Beachtung hin-

reichender Vorreinigung (Kontrolle aller Gerätekomponenten) lässt sich damit i.a. eine sehr 

gute Reinigungsleistung erzielen. 

• Kleintrieur zum Reinigen des Saatgutes und Abtrennen von Unkrautsamen. Trieure trennen 

effektiv v.a. Rundkorn, Bruchkorn von länglichen Körnern. Auch Problem-Beikrautsamen wie 

Wicke oder Melde lassen sich damit separieren. 

• Windsichter: reinigt Getreidesorten und trennt leichte Bestandteile wie Staub, Spreu und 

Spelzen vom Korn. Sogenannte „Windfegen“ befinden sich oft noch auf Betrieben oder sind 

per Nachbarschaftshilfe verfügbar. Durch ihren einfachen Aufbau lassen sie sich selbst gut rei-

nigen und eignen sich vor allem zum Aufbereiten kleinerer Ernte- und Saatgutmengen (<50 

kg). 

• Industriestaubsauger: Mit Hilfe leistungsfähiger Staubsauger mit langem Saugschlauch kön-

nen alle Maschinen sehr wirksam von Samen sortenfremder Kulturen gereinigt werden (Sä-

maschine; Mähdrescher, Transportanhänger und Reinigungsanlagen) 

• Handsiebe mit Holzrahmen eignen sich zur manuellen Reinigung kleiner Getreidemengen 

• Käfersieb mit Schubkasten zur Feststellung von Käferbefall  

• Utensilien für eine repräsentative Probenahme wie Probenstecher, Probenteiler, Waage 
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7. On-farm-Erhaltung: Durchführung von Praxisversuchen 
Der erfolgreiche Anbau alter Sorten hängt von vielen Einflussfaktoren ab, wie Standortwahl, Boden-

güte, Vorfrucht, Aussaatzeit und –stärke, Behandlung und Pflege. Ergebnisse an einem Standort, in 

einer Region sind immer nur bedingt übertragbar, auch Ergebnisse einzelner Jahre zeigen Eigenschaf-

ten und Wert einer Sorte nur bedingt. 

Es empfiehlt sich daher die Erprobung unter Betriebsbedingungen. Mit den vorhandenen Möglichkei-

ten am Hof können im Allgemeinen Streifen- und Kleinblockversuche angelegt werden, um z.B. im 

Vergleich zu gebräuchlichen Sorten Verhalten und Besonderheit zu ermitteln. Diese Erprobung emp-

fiehlt sich, um die hofspezifische Eignung einer Sorte kennenzulernen, auch Anbauverhalten unter 

variierenden Bedingungen (Saatzeit, Saatstärke, Mischungen, Standort, Düngung…) zu ermitteln. 

Anleitungen zur Durchführung von Praxisversuchen geben Stein-Bachinger et al. (2000) und Wilbois 

et al. (2004). 

 

8. Rechtliches 
Definition alte Getreidesorte: Eine Sorte, die nach dem SaatG nie zugelassen war oder deren Zulas-

sung erloschen ist  

 

Wie sind Vermarktung und Weitergabe von Saatgut geregelt? 

Das Saatgutverkehrsgesetz (SaatG) 
In Deutschland regelt das Saatgutverkehrsgesetz (SaatG) den Handel („Inverkehrbringen“) mit Saat-

gut. Das Gesetz dient dem Verbraucherschutz und soll gewährleisten, dass stets hochwertiges Saatgut 

in den Handel gelangt. Das SaatG legt fest, dass nur Saatgut zugelassener Sorten (§ 30) vermarktet 

werden darf. Für die Zulassung von Sorten ist das Bundessortenamt (BSA 2023) zuständig.  

Kleine Mengen Saatgut können auf nicht-kommerzieller Basis für Ausstellungszwecke (SaatG § 3, Ab-

satz 1; Nr. 6) und für wissenschaftliche und Züchtungszwecke (§3, Abs. 1, Nr. 8). in Verkehr gebracht 

werden. 

Ebenso schreibt das SaatG vor, dass Saatgut nach den gesetzlichen Bestimmungen für den Saatgut-

handel (als Zertifiziertes Saatgut, Handelssaatgut, Basissaatgut etc.) anerkannt worden sein muss (§3, 

Abs. 1, Nr. 1 und 2). Sowohl die Vermehrungsbestände im Feld als auch die Beschaffenheit des Saat-

guts müssen geprüft und anerkannt werden. Dafür sind die entsprechenden Landesbehörden in den 

jeweiligen Bundesländern zuständig. In Brandenburg ist es das Referat Saatenerkennung des LELF 

(2023).  

 

Welche Kulturarten betrifft das SaatG? 
Das SaatG betrifft die Kulturarten, die im Artenverzeichnis zum Saatgutverkehrsgesetz (SaatArtVerzV 

1985) aufgelistet sind: Hafer, Gerste, Roggen, Weichweizen, Hartweizen, Dinkel, Mais, sowie Sorghum.  

Dagegen sind Rispenhirse, Emmer und Einkorn nicht aufgeführt und fallen damit nicht unter das 

SaatG. Jedoch sind auch bei Rispenhirse etc. privatrechtliche Aspekte zu beachten, wenn bei Sorten 

dieser Kulturarten Sortenschutz eingetragen wurde. 
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Das Sortenschutzgesetz (SortSchG)  
Das Sortenschutzgesetz (SortSchG 1985) schützt das geistige Eigentum des Züchters an Pflanzenzüch-

tungen (BSA 2023 b). Damit ist allein der Schutzinhaber berechtigt, Saatgut oder Vermehrungsmate-

rial einer geschützten Sorte zu vermehren und zu vermarkten. Für Getreide beträgt der Sortenschutz 

25 Jahre (§ 13). Die Weitergabe einer geschützten Sorte ohne Einwilligung ist daher nicht zulässig. 

§ 1 Abs. 1 Nr. 4 legt fest, dass Sortenschutz nur für neugezüchtete Sorten beantragt werden kann. Das 

SortSchG ist damit nicht auf alte Sorten oder Erhaltungssorten anwendbar. 

 

Die Erhaltungssortenverordnung 
Für alte Getreidesorten oder Landsorten ermöglicht die Erhaltungssortenverordnung (ErhaltungsV, 

2009) die Sortenzulassung und die Vermarktung von Saatgut. Die Verordnung zielt darauf ab, dass 

alte Sorten im Sinne der Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen wieder landwirtschaftlich genutzt 

werden können. Daher wurden die Regelungen gegenüber dem SaatG vereinfacht. So sind für die An-

meldung als Erhaltungssorte die Anforderungen an die Einheitlichkeit (Homogenität) des Sortenbildes 

geringer, es müssen weniger Sortenmerkmale beschrieben werden und die Gebühren sind deutlich 

ermäßigt. 

Für den Antrag auf Zulassung als Erhaltungssorte muss eine Sorte nach § 2 ErhaltungsV folgende 

Bedingungen erfüllen:  

− sie ist nicht im gemeinsamen Sortenkatalog der EU eingetragen 

− sie hat keinen Sortenschutz  

− eine mögliche frühere Zulassung ist seit mindestens zwei Jahren erloschen 

− sie wird traditionell in bestimmten Gebieten („Ursprungsregionen“) angebaut und ist an 

deren besondere Bedingungen angepasst 

− die Sortenerhaltung muss in der Ursprungsregion durchgeführt werden  

Nach § 3 ErhaltungsV hat eine Erhaltungssorte einen landeskulturellen Wert, wenn sie hinsichtlich 

der Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen bedeutsam ist. Diese Voraussetzung ist insbesondere 

dann erfüllt, wenn eine erhebliche Verringerung der genetischen Vielfalt droht. 

Für die Antragstellung muss das jeweilige Bundesland bestätigen, dass die Sorte bedeutsam für die 

Erhaltung der genetischen Ressourcen ist. Viele alte Getreidesorten sind in der Roten Liste der gefähr-

deten einheimischen Nutzpflanzen (Rote Liste Nutzpflanzen 2023) eingetragen. Dieser Eintrag unter-

stützt als Referenz den Antrag auf Zulassung als Erhaltungssorte. 

§ 5 ErhaltungsV legt die Anforderungen an das Saatgut fest, die für das Inverkehrbringen eingehalten 

werden müssen.  

− Das Saatgut einer Erhaltungssorte muss von Saatgut abstammen, das nach den Grundsätzen 

systematischer Erhaltungszüchtung gewonnen wurde. 

− Der Standort der Vermehrungsbestände des Saatguts muss der zuständigen Behörde fristge-

recht mitgeteilt worden sein. 

− Das Saatgut muss die Voraussetzungen für zertifiziertes Saatgut oder Standardsaatgut erfül-

len. 

− Das Saatgut wurde in einer der Ursprungsregionen, auf die sich die Sortenzulassung bezieht, 

erzeugt. 

Weiterhin muss das Saatgut einer Erhaltungssorte so verpackt und gekennzeichnet werden, dass es 

nicht mit anerkanntem Saatgut verwechselt werden kann (§ 8 ErhaltungsV). Folgende Angaben sind 
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nach § 9 ErhaltungsV vorgeschrieben: „EG-Norm“, Name und Anschrift der verantwortlichen Person, 

Datum der Verschließung, die Pflanzenart, der Sortenname, die Angabe von Erhaltungssorte und Ur-

sprungsregion, die Region der Saatguterzeugung, die Bezugsnummer der Partie, das Gewicht, ver-

wendete Zusatzstoffe (Granulat etc.). 

Aktuell sind bei Getreide als Erhaltungssorten zugelassen: 18 Winterweichweizen, zwei Sommer-

weichweizen, vier Winterdinkel, sechs Winterroggen (darunter Norddeutscher Champagnerroggen 

und Mecklenburger Marienroggen), vier Sommergersten und zwei Sommerhafer (Lischower Frühha-

fer und Schwarzer Tatarischer Fahnenhafer) (BSA 2023 a).  

 

Welche Möglichkeiten gibt es zur Weitergabe von Saatgut nicht zugelassener alter Sorten? 
Saatgut von angemeldeten Erhaltungssorten kann legal erworben werden, wobei empfohlen wird, es 

von offiziell anerkannten Stellen zu beziehen.  

Auch für alte Getreidesorten ohne Erhaltungssorten-Status gibt es legale Bezugsmöglichkeiten. Eine 

Möglichkeit ist es, Saatgut zu wissenschaftlichen Zwecken, wie einem Versuchsanbau (SaatG §3, Abs. 

1, Nr. 8) an Betriebe abzugeben.  

Ein Beispiel dafür ist die Schatzbewahrer-Initiative in Bayern (LfL, 2021; 

https://landsorten.de/%20schatzbewahrer-in-bayern /). Landwirte erhielten im Rahmen eines wis-

senschaftlichen Anbauversuches jeweils 1,5 kg Saatgut, ausreichend für ca. 100 m ². Waren sie mit 

der Sorte zufrieden, konnten sie das Saatgut, das sie aus dem Anbau gewonnen hatten, behalten und 

damit weiterarbeiten. Sie können es also auf dem eigenen Hof vermehren und als Konsumgetreide 

vermarkten. Sie dürfen es jedoch nicht als Saatgut verkaufen oder auch weitergeben.  

Generell kann selbst erzeugtes Saatgut alter Getreidesorten, das legal erworben wurde, auf dem eige-

nen Hof verwertet und für den Eigenbedarf vermehrt werden, es darf jedoch nicht als Saatgut in den 

Handel gebracht werden.  

Als weitere legale Möglichkeit können Landwirte im Rahmen eines Dienstleistungsvertrages Saatgut 

einer nicht zugelassenen Sorte zur Verfügung gestellt bekommen. Das SaatG (§2 Abs. 1 Nr. 12b) bb) 

stuft bestimmte Dienstleistungen nicht als Inverkehrbringen von Saatgut ein. Saatgut kann im Rah-

men einer Dienstleistung zur Produktion landwirtschaftlicher Rohstoffe oder zur Saatgutvermehrung 

zu diesem Zweck weitergegeben werden. Dies ist legal, wenn der Auftragnehmer keinen Rechtsan-

spruch auf das Saatgut erhebt, das Saatgut also nicht den Besitzer wechselt (SaatG §2 Abs. 1 Nr. 12b) 

bb). 

Auch die Zusammenarbeit in einem Verein wie dem VERN e.V. bietet eine legale Möglichkeit, Saatgut 

alter Getreidesorten, die nicht als Erhaltungssorten zugelassen sind, zu erhalten. Mitgliedern des 

VERN wird das Saatgut alter Getreidesorten aus dem VERN-eigenen Sortenbestand im Rahmen eines 

Erhaltervertrages zur Verfügung gestellt. Das Eigentumsrecht bleibt beim VERN. Die Sorten werden 

gemeinschaftlich erhalten und genutzt. Die Landwirte können das Saatgut für den Eigenbedarf ver-

mehren und es auch an andere Mitgliedsbetriebe abgeben. Mit Auflassung der Mitgliedschaft eines 

Betriebes erlischt auch das gewährte Anbaurecht der von VERN bezogenen Sorten. 

Die Zusammenarbeit im VERN entspricht einem Ringzüchtungsmodell. Der VERN führt mit den Be-

trieben eine gemeinsame Erhaltungszucht durch. Aufgabe des VERN ist es dabei, die Erhaltungszucht 

zu gewährleisten und regelmäßig Vermehrungsmaterial für nachfragende Betriebe zur Verfügung zu 

halten.  

 

https://landsorten.de/%20schatzbewahrer-in-bayern
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